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Teil 1: Schule und Bildung im Zeitraum von 1805 bis 1913 an den Vorläufereinrichtungen 

der heutigen Oberschule Schönau. 

 

1717: „Ab in die Schule!“: Als erster deutscher Staat im „Heiligen Römischen 

Reich Deutscher Nation“ (962-1806) führte Preußen unter Friedrich Wilhelm I. 

(1688-1740) am 28. September die allgemeine Schulpflicht für fünf- bis zwölf-

jährige Kinder ein. 

 

1805: In Schönau entstand erstmalig ein Schulgebäude an der Hofer Straße (heute: Zwickauer Straße). 

Im damaligen Königreich Sachsen unterstanden die Schulen der Kirche. Ein erster Lehrer mit dem Na-

men Kayser unterrichtete die Schüler im elementaren Lesen, Schreiben und Rechnen. Zur Absicherung 

seines Lebensunterhaltes war der Lehrer Kayser auf eine Nebentätigkeit als Strumpfwirker angewiesen. 

 

1809: Napoleon Bonaparte (1769-1821), der zu diesem Zeitpunkt über große Teile Europas herrschte, 

reiste durch Schönau. Die erste Fabrik, eine Spinnerei, entstand in Schönau 1812. 

 

1815: 1. Christian Friedrich Müller, ein seminaristisch ausgebildeter Lehrer, übernahm die Leitung der 

Schönauer Schule bis 1853. 2. Sein Bündnis mit Napoleon Bonaparte hatte das Königreich Sachsen im 

Befreiungskrieg gegen die Franzosen nicht aufgegeben. Als Strafaktion musste Sachsen auf dem Wiener 

Kongress 1814/15 den nördlichen Teil seines Landes (die Regionen um Cottbus, Wittenberg, Belzig) an 

Preußen abgeben. 

 

1817: An den Feierlichkeiten „300 Jahre Reformation“ am 31. Oktober beteiligte sich auch die festlich 

gekleidete Schuljugend von Schönau. Auf ihren Weg von der Schule zur Kirche trugen sie eine große 

weiße Fahne mit der Aufschrift: „Gottes Wort und Luthers Lehr wird vergehen nimmermehr“.  

 

1831: Die erste Verfassung für das Königreich Sachsen trat am 4. September in Kraft. Die Verfassung 

entstand unmittelbar nach dem „Europäischen Revolutionsjahr 1830“ und war bis 1918 in Kraft. 

 

1835: Das im Königreich Sachsen verabschiedete Elementarvolksschulgesetz brachte erstmalig die 

Schulpflicht für alle Kinder vom 6. bis zum 14. Lebensjahr. Damit wurde auch in Sachsen mit dem 

Einsetzen der Industriellen Revolution (1830-1870) der Grundstein für eine flächendeckende Alphabe-

tisierung seiner Bewohner gelegt. 

 

1836: Als gewählte Schulvorstandsmitglieder setzten sich der Gasthofbesitzer Gotthelf Zinn und der 

Meister Johann Samuel Gläßer energisch für die Durchsetzung der Schulpflicht und die Ausstattung der 

Schönauer Schule ein. 

 

1847: Auf dem Grundstück einer Spinnerei, die ihren Standort „Am Graben“ hatte, konnte mithilfe von 

Spenden der Kirche und den Schönauer Bürgern ein neues (zweites) Schulgebäude für mittlerweile 200 

Schulkinder eingeweiht werden. Es war üblich, dass die Kinder nach ihrem Unterricht ihre Eltern mit 

Heimarbeit (vor allem in der Strumpfwirkerei) unterstützten, damit diese das wöchentliche Schulgeld 

entrichten konnten. 

 

1861: In Sachsen wurde die Gewerbefreiheit eingeführt. Damit wurden alle Schranken des Zunftszwan-

ges beseitigt, d. h. die Industrialisierung und der Kapitalismus konnten sich in Sachsen ungehindert 

entfalten. 
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1863: „Unaufmerksamkeit, Unfleiß und Lärm werden schmerzvoll mit dem Rohrstock geahndet“, so 

der Wortlaut einer Vorschrift, die ihre Gültigkeit an den Schulen im Königreich Sachsen hatte (siehe 

hierzu: Ebersdorfer Schulmuseum). Es war ab 1863 Pflicht, dass jeder Lehrer einen Rohrstock bei sich 

tragen musste. 

 

1865: 1. Der Lehrer Hermann Fickel, der auch als Kantor (= Vorsänger und Vorsteher im Gottesdienst) 

tätig war, richtete eine Schulbücherei ein. 2. Es gab bereits Lehrerversammlungen, die oft in Oberraben-

stein stattfanden. Diese begannen in der Regel mit einem wissenschaftlichen Beitrag wie z. B. 1865 mit 

einem Vortrag über das Auge. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1870: Die in Sachsen begonnene Trennung von Kirche und Staat führte zur selbstständigen Verwaltung 

und fachmännischen Aufsicht über das Schulwesen. Diese Entwicklung fand in den 1874 gegründeten 

„Bezirksschulämtern“ ihren Abschluss. Die Bezirksschulämter waren staatliche Schulaufsichtsbehörden 

mit einem festen Zuständigkeitsbereich. 

 

1871: Der Krieg Preußens gegen Frankreich 1870/71 vollendete den deutschen Einigungsprozess unter 

Einschluss von Sachsen: das Deutsche Kaiserreich (1871-1918) wurde nach den Reichseinigungskrie-

gen am 18. Januar im Schloss von Versailles gegründet. Bei der autoritären Erziehung und Ausbildung 

der Knaben und Mädchen hatten an den deutsche Schulen Befehle, Disziplin, Pflicht und Gehorsam 

einen hohen Stellenwert.  

 

1889: Direkt neben der Schönauer Kirche konnte ein neues (drittes) Schulge-

bäude eingeweiht werden. Emil Schmidt wurde als Schuldirektor eingestellt. 

Zu diesem Zeitpunkt standen der Handarbeitsunterricht für Mädchen (ab 

1878) und der Turnunterricht für Mädchen und Jungen (ab 1883) bereits auf 

dem Stundenplan. Abbildung: das Schulgebäude von 1889. 

 

1890: „Anschleichen, Spuren lesen und in Reih und Glied stehen“: An den Schulen - so auch in Schönau 

- wurde sehr viel Wert auf den Sportunterricht gelegt, denn die deutschen Kaiser (Wilhelm I. und Wilhelm 

II.) wollten gut trainierte und disziplinierte Soldaten haben. 

 

1894: Die seit 1885 in Chemnitz bestehende Firma Winklhofer & Jaenike (um 1900: die Wanderer-

Werke) erwarb in Schönau ein Areal von 19.000 m².  Ihre qualitativ guten Erzeugnisse wie Fahrräder, 

Motorräder, Automobile, Fräs- und Schreibmaschinen waren weltweit gefragt.  
 

1896: "Deutschlands Zukunft liegt auf dem Meer!". Mit diesen markigen Worten ver-

kündigte Wilhelm II. (1859-1941) die massive Aufrüstung der deutschen Schlacht-

flotte. Das Flottenprogramm hatte seine Auswirkungen ebenso im Zivilleben: Jungen 

und Mädchen trugen auch an den Schulen die sehr beliebte Matrosenkleidung. Abbil-

dung: Mädchen und Junge in Matrosenuniform. Quelle: LVR-Industriemuseum Ratin-

gen. 

 

1865: Lehrerprotokoll über 

eine Sitzung in Oberrabenstein 

 
Historische Schulbank: Archiv 

der OS Schönau 

 

Gasthof Schönau 
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1907: Auf der Suche nach Gemeinschaft und Gruppenzugehörigkeit entstanden im Deutschen Kaiser-

reich auch solche Jugendorganisationen wie der „Wandervogel“ (1895) und die „Pfadfinder“ (1907). 

Ihre „Blüte“ erlebten diese Organisationen in der Weimarer Republik. 

 

1908: Mit einer „Mädchenschulreform“ erfolgte im Kaiserreich die formale offizielle Gleichstellung 

von Mädchen und Jungen. Erstmalig konnten durch diese Reform auch Frauen als Lehrkräfte an einem 

Gymnasium arbeiten. Allerdings brachte diese Gleichstellung nicht viel, da es für Frauen weiterhin na-

hezu unmöglich war, aus dem normalen Frauenbild (keine Berufstätigkeit) auszubrechen. 

 

1910: Der Koch- und Haushaltungsunterricht wurde obligatorisch. Speziell dafür wurde an der 

Schönauer Schule auch eine moderne Lehrküche eingerichtet.                                                                    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1912: Für den Bau eines neuen Schulgebäudes schrieb der Schulvorstand am 10. Februar einen Wett-

bewerb unter den in Sachsen wohnenden Architekten und Baumeistern aus. Es gingen insgesamt 76 

Entwürfe für einen Schulneubau in Schönau ein. Der Schulvorstand entschied sich schließlich für die 

Arbeiten eines renommierten Absolventen der Kunstakademie Dresden: es handelte sich dabei um den 

Königlichen Baurat Hermann Viehweger (1846 -1922). Nach seinen Plänen entstanden u. a. die Garni-

sonskirche St. Martin (1900) und der Gebäudekomplex der Kunstgewerbeschule und des Kunstmuse-

ums (1901) in Dresden. 

 

1913: Am 26. Mai erfolgte der erste Spatenstich für das heutige Schulgebäude. Das nach den Zeichnun-

gen des Königlichen Baurates Hermann Viehweger (siehe: 1912) gebaute Portalhäuschen im Hauptein-

gang der Schule lädt immer wieder zum Entdecken ein: es finden sich hier verschiedene Märchenbilder, 

ein singendes Kinderpaar mit einem Lehrer und der wunderschöne glänzende Marmor an der rechten 

und linken Seite der Vorhalle. 

 

Teil 2: Chronik der Oberschule Schönau im Zeitraum von 1914 bis 1945.  

1914: Mit einer feierlichen Rede des Königlichen Bezirksschulinspektors 

Herrn Schulrat Pönitz wurde am 19. Oktober das heutige Schulgebäude auf 

der König-Albert-Straße (heute: Guerickestraße) eingeweiht. Auch dank 

zahlreicher privater Spenden war es möglich, dass ein Brausebad, eine 

Turnhalle, ein Arztzimmer, eine Bücherei, eine Kochlehrküche, ein Werk-

raum, eine Hausmeisterwohnung und eine Aula eingerichtet werden konn-

ten. Der Lehrkörper bestand aus acht männlichen und zwei weiblichen 

   

1911: Lehrer mit Schulklasse  1911: Zeugnis für                   

Martha Anna Schubert 

1910: Wanderer-Werke 

 

 
 

1911: Zeichnungen des          

Schülers H. Zimmermann.  

Archiv der OS Schönau. 
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Lehrkräften.  Die beiden Lehrerinnen unterrichteten die Fächer Nadelarbeiten und Haushaltslehre. Ab-

bildung: Eine Schatulle aus Blech, die am 19. Oktober 1914 mit zeitgenössischen Dokumenten im Turm-

kopf der Schule eingelagert wurde. Darunter: die am Schulneubau beteiligten Firmen und Handwerker. 

 

1916: Am 21. Februar begann im Nordosten von Frankreich eine der blutigsten Schlachten im 1. Welt-

krieg (1914-1918). Das Ziel des deutschen Trommelfeuers war die Festungsstadt Verdun. 

 

1918: 1. Gegen Ende des 1. Weltkrieges standen dem Direktor Emil Schmidt nur noch fünf Lehrer zur 

Verfügung. Der „Kohlrübenwinter“ von 1918/19 hatte verheerende Wirkung auf den Gesundheitszu-

stand der Kinder: sie litten unter der Mangelernährung, der Kälte und dem fehlenden Schuhwerk. Viele 

Schulkinder hatten das Schicksal zu ertragen, dass ihre Väter im Krieg gefallen oder diese mit schweren 

Verwundungen heimgekehrt waren. Zudem ließen „Zucht und Sitte, Fleiß und Lernbegier“ nach, „so 

dass eine erfolgreiche Schularbeit immer schwieriger“ wurde, so zu lesen in der Festschrift der Gablen-

zer Schule vom 15. Juni 1926 (Archiv der „Freien Presse“). 2. Im Ergebnis der Novemberrevolution (9. 

November) wurde die Monarchie (Kaiser Wilhelm II.) gestürzt und konnte auf deutschem Boden eine 

Republik ausgerufen werden. 

 

1920: Am 10. Januar trat der Versailler Friedensvertrag in Kraft. Der Vertrag war das Gründungsdoku-

ment für den Völkerbund (Vorläufer der Vereinten Nationen), und er legte den Grundstein für hohe 

Reparationen, die Deutschland und dessen Verbündete für Kriegsschäden zu zahlen hatte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1922: Die ersten Jahre der Weimarer Republik (1918-1933) brachten gravierende Veränderungen im 

Schulalltag: Die Prügelstrafe wurde abgeschafft. Eine Schulzahnklinik konnte eingerichtet werden. Der 

Lehrerschaft stand ein Elternrat zur Seite. Und die Schüler profitierten von der völligen Lehrmittelfrei-

heit: das war damals im deutschen Schulwesen eine Besonderheit. 

 

1924: An der Volksschule Schönau wurden 850 Kinder von 20 Lehrern und dem Schulleiter Emil 

Schmidt unterrichtet. Ab Mitte der 1920er Jahre vergifteten die Parteien der Weimarer Republik mit 

ihren politischen Vorstellungen und Zielsetzungen zunehmend das Klima an der Volksschule Schönau. 

Die Folgen waren „persönliche Angriffe in den Elternabenden gegen die Schule und einzelne Lehrer.“ 

Direktor Emil Schmidt litt unter dieser Situation derart, dass er krank wurde und „nach kurzer Pensions-

zeit 1928 verstarb“. 

 

 

 

 

 

 
1929: Freude am Automobil - 

vor dem Schulgelände 

  

1927: Ehrung des Begründers 

der Volksschule J. Pestalozzi 

 

1920: Zeugnis für               

Erna Elsa Ahnert 

 
Schuleintritt mit Zucker-

tüte und Hut (1920er Jahre) 

 
Volksschule Schönau: eine Auf-

nahme von 1914 

 

Sparen mit der 

Sparkasse Schönau 

Alles für andere/ 

für sich nichts: 

Johann Heinrich 

Pestalozzi     

(1746-1827) 
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1928: Unter Einbeziehung der Bewohner in Schönau veranstalteten Lehrer, Eltern und Schüler im 

Schuljahr 1928/29 kulturelle Gespräche und Feiern aus Anlass des 100. Todesstages des österreichi-

schen Komponisten Franz Schubert (1797-1828) und des 200. Geburtstages des deutschen Dichters und 

Literaturtheoretikers Gotthold Ephraim Lessing (1729-1781). „Die Deutsche Oberschule stellt die Leis-

tungen der deutschen Kultur besonders stark in den Mittelpunkt“, so das Resümee von Studienrat Dr. 

Alfred Schirmer, der am 28. September 1928 einen Beitrag über das Schulwesen in Chemnitz in der 

„Allgemeinen Zeitung Chemnitz“ veröffentlichte. Abbildungen: Lehrmaterialien für den Unterricht in 

Geschichte und Biologie: 1. Zunfthandwerk. 2. Kartoffel-Käfer. 3. Greifvögel. 

 

 

 

 

 

 

 

 

1930: Mit einer „Notverordnung“ reagierte Sachsen im Schulwesen auf die verheerenden Auswirkungen 

der Weltwirtschaftskrise (1929/30) wie Betriebsstilllegungen, Massenarbeitslosigkeit und Inflation. Um 

den Staatshaushalt und die Haushalte der Gemeinden zu sichern, wurde der Schulbetrieb auch an der 

Schule in Schönau eingeschränkt: Ungeachtet der Proteste der Elternschaft wurden der Englischunter-

richt, der Chorgesang und das Orthopädische Turnen abgeschafft. 

 

1932: Die Schulspeisung, die Trinkmilchversorgung und das tägliche Brötchen fielen infolge der Nach-

wirkungen der verheerenden Weltwirtschaftskrise weg. Des Weiteren gab es aufgrund der „leeren staat-

lichen und kommunalen Kassen“ für die Schüler keine unentgeltlichen Ferienfahrten, keinen Schwimm-

unterricht und keinen Skiunterricht mehr. Die schulärztlichen Untersuchungen für Schüler wurden stark 

reduziert. 

 

1933: Mit dem „Ermächtigungsgesetz“ vom 23. März wurden unter der Hitler-Diktatur (1933-1945) die 

Weimarer Verfassung und Demokratie beseitigt. Alle Institutionen, Organisationen und Personen, die 

sich dem Führungsanspruch der Nationalsozialisten widersetzten, wurden ausgeschaltet („Gleichschal-

tung“). Verordnungen und Dienstanweisungen der nationalsozialistischen Machthaber traten ab 1933 in 

Kraft und führten an der Schule in Schönau zu immer häufigeren Dienstbesprechungen und Versamm-

lungen der Lehrerschaft. 

 

1933: Der Schuldirektor Ludwig Oßwald durfte nur noch kommissarisch tätig sein. Die Schulbibliothek 

musste auf Weisung der NS-Schulbehörde vom sogenannten „undeutschen, marxistischen und jüdischen 

Schriftgut“ gesäubert werden. So wurden aus den öffentlichen Bibliotheken wie der Schulbücher die 

Werke und Schriften von Persönlichkeiten wie Karl Marx, Heinrich Heine, Thomas Mann, Heinrich 

Mann, Bertolt Brecht und Erich Kästner entfernt. 

 

1934: Auch im äußeren Bild der Schule zeigte sich die verhängnisvolle Ideologie des Nationalsozialis-

mus: Das Bild des kaiserlichen Generalfeldmarschalls und Reichspräsidenten Paul von Hindenburg 

(1847-1934) schmückte wieder die Hausflure. Bilder der neuen Reichsregierung unter dem Reichskanz-

ler Adolf Hitler und seinem Stellvertreter Franz von Papen zierten das Schulhaus. Im Festsaal hing ein 

lebensgroßes Gemälde von Adolf Hitler (1889-1945). An den Festtagen erschienen die Lehrer militä-

risch in Uniform.  

 

 

 
 

http://www.dhm.de/lemo/html/biografien/BrechtBertolt/index.html
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1935: Die beiden Schulen Schönau und Siegmar wurden zusammengelegt und erhielten den Namen 

„Hans-Schemm-Schule“. Hans Heinrich Georg Schemm (1891-1935) war Reichsverwalter des National-

sozialistischen Lehrerbundes (NSLB) und Bayrischer Kultusminister.  

 

1936: 1. Ludwig Oßwald musste seine Position des Schuldirektors an den Lehrer Gustav Hofmann abge-

ben. Der neue Rektor Gustav Hofmann sollte die Schule „den Idealen des 3. Reiches“ anpassen. Unter 

seiner Regie kam eine „andere Zucht und Ordnung herein: Pünktlichkeit, Genauigkeit und Straffheit.“ 

2. Die Lehrer und deren Ehepartner hatten den Nachweis der arischen Abstammung zu erbringen. Im 

Interesse der nationalsozialistischen Ideologie hatten die Unterrichtsfächer Sport (Ertüchtigung des Kör-

pers), Biologie (Lehre von der Rassenkunde), Geschichte (Revision des Versailler Vertrages), Deutsch 

(Betonung der Nibelungensage) und Geografie (Lebensraum im Osten) einen hohen Stellenwert. 

 

1938: Vor dem Unterricht fand jetzt täglich ein Appell statt. Jüdische Kinder durften nicht mehr am 

Unterricht teilnehmen. Die Geschichte der Juden wurde aus dem Religionsunterricht verbannt. Der Hass 

und die Verachtung gegenüber den anderen Nationen und Staaten (z. B. der sogenannte „Erbfeind“ 

Frankreich), den Sinti und den Roma, den Behinderten und den Homosexuellen wurde zunehmend the-

matisiert. 

 

1940: Nach Kriegsausbruch, der mit dem Überfall auf Polen am 1. Sep-

tember 1939 begann, mussten sich die Schüler verstärkt an Sammelakti-

onen des „Winterhilfswerkes“ beteiligen. Die Kinder und Jugendlichen 

sammelten Geld und Kleidung für Arme und Obdachlose und ab 1941 

auch Winterbekleidung für Wehrmachtsangehörige. Abbildung: Eine 

Mädchenklasse (1940), deren Schülerinnen teilweise in BDM-Kleidung uniformiert sind. Im Hinter-

grund ist das Schulgebäude zu sehen. 

 

1941: An der Schönauer Schule wurden die Auswirkungen des 2. Weltkrieges (1939-1945) immer spür-

barer: ca. 800 Schüler wurden in 18 Klassen unterrichtet. Für jeweils zwei Klassen war ein Lehrer zu-

ständig. Jeder Lehrer hatte 34 Wochenstunden und zusätzlich weitere Überstunden zu leisten, um den 

Lehrbetrieb einigermaßen aufrecht zu erhalten. 

 

1944: In den letzten Kriegsmonaten 1944/45 wurde die Schule in ein Lazarett für verwundete Soldaten 

umfunktioniert. Unterrichtet wurden die Schüler in verschiedenen Räumlichkeiten des Ortes. Die Lehrer 

  
 Bilder der benachbarten Volksschule Siegmar aus dem Jahr 1934: Die Aufnahmen zeigen eine Ge-

denkveranstaltung für den „Märtyrer“ der NS-Bewegung Horst Wessel (1907-1930). H. Wessel 

wurde von einem KPD-Mitglied ermordet. Sein von ihm verfasstes Kampflied „Die Fahne hoch!“ 

wurde die Parteihymne der NSDAP. 

 



Chronik der Oberschule Schönau 

7 

 

trafen sich zu ihren Dienstbesprechungen im Gasthof „Zum Hirsch“. Bei den verheerenden Bombenan-

griffen der Alliierten auf die Stadt Chemnitz wurde auch der Turm der Schönauer Schule in Mitleiden-

schaft gezogen. 

 

1945: 1. In einer der letzten Dienstbesprechung, die vor Kriegsende am 16. Januar 1945 im Gasthaus 

„Hirsch“ stattfand, gedachten die anwesenden „Berufskameraden“ unter Herrn Oberlehrer Ludwig Oß-

wald „des Kameraden Eduard Wagners, der als Hauptmann der Reserve in einem Prager Lazarett nach 

treuer Pflichterfüllung verstorben“ war. Vom „Durchhaltewillen“ zeugen die folgenden Zeilen aus dem 

Protokoll: „Für die Kinder gilt auch außerhalb der Schule der Hitler-Gruß. Der Lehrer sei Vorbild! 

Volksopfer und Volkssturm sind in Aufsätzen und Nachschriften zu behandeln.“ Oberlehrer Ludwig 

Oßwald schloss die Dienstbesprechung mit der Mahnung an seine Berufskameraden, „in unwandelbarer 

Treue zu Führer und Volk zu stehen.“  

2. Vom 6. Februar bis zum 11. April flogen Einheiten der Royal Air Force (RAF) und der United States 

Army Air Forces (USAAF) insgesamt zehn Luftangriffe auf Chemnitz. Dabei verloren ca. 4000 Men-

schen ihr Leben. Die Innenstadt wurde zu 80 Prozent zerstört.  

3. Nach der militärischen Kapitulation der deutschen Wehrmacht am 8. Mai übernahmen die Regierun-

gen der UdSSR, der USA, Großbritanniens und Frankreichs die oberste Gewalt in Deutschland: das 

Nachkriegsdeutschland wurde in vier Besatzungszonen aufgeteilt. 

 

Teil 3: Chronik der Oberschule Schönau im Zeitraum von 1945 bis 1960.  

 

1945: Am 1. Oktober wurde auf Anweisung der Sowjetischen Militäradministration (Befehl Nr. 40 der 

SMAD vom 25. August 1945) der Schulbetrieb in der Sowjetischen Besatzungszone wieder aufgenom-

men. Im Zuge der Demokratisierung des Schulwesens waren bis Mitte September neue Lehrpläne aus-

zuarbeiten. Schriften und Bücher mit nationalsozialistischem Inhalt mussten ausgesondert werden. Leh-

rer, die der NSDAP (Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei) angehört hatten, wurden auf der 

Grundlage einer Verordnung der Landesverwaltung vom 17. August1 aus dem Schuldienst entlassen. 

 

1946: Der Kantor und Musiklehrer Max Wendler übte bis 1948 

die Funktion des Schulleiters aus. Neulehrer kamen aus Betrie-

ben, Werkstätten und Büros der Region. Es gab auch viele junge 

Absolventen von Fach- und Hochschulen, die vielfach noch we-

nige Wochen und Monate vor Kriegsende zur Wehrmacht ein-

gezogen worden waren. Die Neulehrer mussten bei ihrer Einstellung in den Schuldienst politisch unbe-

lastet (= keine Mitgliedschaft in der NSDAP) sein; sie hatten aber keine pädagogische Erfahrung und 

mussten daher in einer sehr kurzen Zeit auf ihre Lehrtätigkeit vorbereitet werden. Abbildung: Aufgrund 

von Schulschwänzerei wandte sich die Schulleitung im März 1946 mit einem „Brandbrief“ an die Eltern. 

 

1947: In der unmittelbaren Nachkriegszeit waren die Lernbedingungen für die Schüler katastrophal: es 

gab keine Kohlen zum Heizen, es mangelte an Schreibpapier und Schulbänken, die Lebensmittel waren 

stark rationiert und Krankheiten wie Läuse und Krätze traten vermehrt auf. Die Konsequenzen waren 

Stundenausfall, Stundenkürzungen und „Heimarbeit“, d. h. die Schüler kamen in die Schule, um sich 

 
1 Mit ihrer Verordnung über den personellen Neuaufbau der öffentlichen Verwaltung vom 17. August 1945 schuf 

die Landesverwaltung Sachsen die Voraussetzungen für den Übergang zu einer vollständigen Erneuerung der Leh-

rerschaft: Danach durften sämtliche ehemalige Funktionäre, Mitglieder der NSDAP und deren Gliederungen we-

der eingestellt, übernommen noch weiterbeschäftigt werden. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Luftkrieg_im_Zweiten_Weltkrieg
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ihre Hausaufgaben für mehrere Tage abzuholen. 2. In den Sommerferien hatten die Kinder der Schule 

eine Woche „Spiel- und Badebtrieb unter Aufsicht der Klassenlehrer im Jagdschänkenbad.“ 

 

1948: Herr Walter Weber übernahm die Leitung der Schule in Schönau (bis 1954).  

 

1949: 1. „Wegen Kohlenmangel“ konnten laut Lehrerkonferenz zu Beginn des Jahres „vorläufig nur 8 

Zimmer geheizt werden.“ Auch „die Stundenzahl in den Unterrichtsfächern“ musste „herabgesetzt wer-

den.“ Akut war auch der Mangel an Lehrkräften: Die 148 Schulanfänger zu Beginn des Schuljahres 

1949/50 wurden auf lediglich drei Klassen aufgeteilt. Die sehr hohen Schülerzahlen in der Nachkriegs-

zeit waren das Resultat von Flucht und Vertreibung. Denn aufgrund der Bestimmungen des Potsdamer 

Abkommens vom 2. August 1945 mussten die Deutschen ihre Heimat in den Ostgebieten (Schlesien, 

Hinterpommern, Ostpreußen, Sudeten) verlassen. 2. Mit der Gründung der Bundesrepublik Deutschland 

(BRD) und der Deutschen Demokratischen Republik (DDR) endete die Besatzungszeit auf deutschem 

Boden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1952: 1. Anfang der 1950er Jahre bestand die Lehrerschaft an den Schulen in der DDR zu zwei Dritteln 

aus Neulehrern. Es wurden folgende Jugendorganisationen für Kinder und Jugendliche gegründet: 1948 

die Pionierorganisation für Kinder ab dem 6. Lebensjahr, 1946 die Freie Deutsche Jugend (FDJ) und 

1952 die Gesellschaft für Sport und Technik (GST) für Jugendliche ab dem 14. Lebensjahr. 2. Im Feb-

ruar 1952 waren an der Volksschule Schönau insgesamt 28 Lehrkräfte beschäftigt. 14 Lehrkräfte waren 

Mitglied der SED (Sozialistische Einheitspartei Deutschlands), drei Lehrkräfte waren Mitglied der 

LDPD (Liberaldemokratische Partei Deutschlands) und vier Lehrkräfte waren Mitglied der CDU 

(Christlich Demokratische Union). 

 

1953: 1. Am 10. Mai wurde die Stadt Chemnitz auf Beschluss der Regierung der DDR in „Karl-Marx-

Stadt“ umbenannt. Begründung: „Karl Marx sei der größte Sohn des deutschen Volkes.“ 2. Mit Grün-

dung der Hochschule für Maschinenbau auf Beschluss des Ministerrates der DDR vom 6. August wurde 

das Fundament für die heutige TU Chemnitz gelegt. 

 

1954: Herr Hugo Brill leitete im Schuljahr 1954/55 die Schule in Schönau.  

 

1955: 1. Zwischen der Schule und dem VEB (Volkseigener Betrieb) Industriewerk (ehemalige Wande-

rer-Werke AG in Chemnitz-Schönau) wurde ein „Patenschaftsvertrag“ abgeschlossen. Der VEB Indust-

riewerk, der auf die Produktion von Hydraulikpumpen und -motoren spezialisiert war, leistete Unter-

stützung für die Schule.  Arbeiter und Angestellte des Patenbetriebes halfen der Schule bei der Ausge-

staltung des Schulklubraumes und der Fachräume. Die Schüler mussten ihrerseits Rechenschaft über ihr 

Verhalten und ihre schulischen Leistungen gegenüber den Werktätigen leisten. Die Schüler hatten damit 

auch die Möglichkeit, sich im Betrieb mit der Arbeitswelt der Erwachsenen vertraut zu machen.          

 1948: Adolf Hennecke 

zu Besuch an der Schule 

 

1948: Klassenfahrt in 

die Sächsische Schweiz 

  

1950: Klassenfoto 1953: Schulstart - Was 

erwartet uns? 

X 
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2. Gründung des Zentralen Pionierensembles des Pionierhauses „Juri Gagarin“ Karl-Marx-Stadt. 3. Der 

Lehrer Walter Kortyka übernahm 1955 die Funktion des Schulleiters (bis 1972).  

 

1956: Der Schulbesuch bis zur achten Klassenstufe war im Schulsystem der DDR bis Mitte der 1950er 

Jahre üblich. Die Schule in Schönau gehörte zu den ersten Bildungseinrichtungen, an der mit „Mittel-

schulklassen“ erstmalig die Klassenstufen 9 und 10 aufgebaut wurden. Der Aufbau neuer Klassenstufen 

hatte zur Konsequenz, dass neue Schulmöbel bereitgestellt, weitere Fachräume eingerichtet und neue 

Lehrkräfte eingestellt werden mussten. 

 

1958: Im Schuljahr 1958/59 wurde der Unterrichtstag in der Produktion (UTP) eingeführt. Schüler ab 

der Klassenstufe 7 arbeiteten praxisbezogen in einem Betrieb: Dieser Unterricht fand im wöchentlichen 

Wechsel sowohl praktisch (z. B. Löten, Bohren oder Feilen) als auch theoretisch (Technisches Zeichnen 

und Einführung in die sozialistische Produktion) statt. Für den Unterrichtstag in der Produktion standen 

den Schülern aus Schönau der VEB Betriebseinrichtung und Metallwaren in Altchemnitz (ein Betrieb 

für die Bürostuhlproduktion) und der Patenbetrieb - der VEB Industriewerk (siehe: 1955) zur Verfügung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1959: Innerhalb von fünf Jahren wurde in der DDR die bisherige Volksschule in die zehnklassige all-

gemeinbildende polytechnische Oberschule (POS) überführt. Die zum Abitur führende Erweiterte Ober-

schule (EOS) umfasste die 9. bis 12. Klasse. Dabei waren die 9. und 10. Klasse sogenannte „Vorberei-

tungsklassen“ für die Abiturstufe. 

 

Teil 4: Chronik der Oberschule Schönau im Zeitraum von 1961 bis 1989.  

 

1961: Aufgrund der Fluchtwellen von Akademikern und Facharbeitern in die BRD war es Walter Ul-

bricht (1893-1973), der in seiner Funktion als Staatsratsvorsitzender der DDR den Befehl gab, am 13. 

August die Berliner Mauer zu bauen. 

 

1963: Das Volksbildungsministerium der DDR stellte die Weichen für die Gründung von Spezialschu-

len und -klassen, in denen Jugendliche mit ausgeprägten künstlerischen oder sportlichen Fähigkeiten 

und mit besonderen Begabungen für technische und mathematisch-naturwissenschaftliche Fächer ge-

fördert wurden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
1958: UTP-Unterricht 

 

1958: Kinderwagen – endlos 

vor dem Schulgelände 

 
1958: UTP-Unterricht 

 

1964: das Lehrerseminar 

   

1961: Jugendweihe 1963: Jugendweihe 
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1964: Neben den Klassenfahrten in das Erzgebirge, den Harz und den Thüringer Wald wurden mittels 

staatlicher Fonds für die Schüler der Polytechnischen Oberschule Schönau auch Ferienzeltlager an der 

Ostseeküste in Nienhagen, in Dranske-Bakenberg (Rügen) und in Ückeritz (Usedom) eingerichtet.  

 

1965: Die Volkskammer der DDR beschloss das „Gesetz über das einheitli-

che sozialistische Bildungssystem“ in der DDR. Es galt der Grundsatz der 

Einheit von Bildung und Erziehung, um die „allseitig entwickelte sozialisti-

sche Persönlichkeit“ heranzubilden. Eine wichtige Rolle spielte dabei der po-

lytechnische Unterricht, denn die Schüler sollten mit der Praxis der sozialisti-

schen Produktion vertraut gemacht werden. Abbildung: Mitschrift der Schüle-

rin Gisela Weigert im Fach Erdkunde (Zeit: 1965-1967). 

 

1968: In den Jahren von 1968 bis 1972 gab es die sogenannten „Vorbereitungsklassen“ (siehe: 1959) 

auch an der Polytechnischen Oberschule in Schönau. Für Schüler, die diese Vorbereitungsklassen besu-

chen durften, war es eine Auszeichnung: Denn sie hatten nach dem erfolgreichen Besuch der „Vorbe-

reitungsklassen“ die Möglichkeit, ihr Abitur an einer Erweiterten Oberschule in der 11. und 12. Klas-

senstufe abzulegen.  

 

1969: Von den Pionieren und FDJlern des Zentralen Pionierensembles wurde 

die Kantate „Das Haus der fröhlichen Kinder“ einstudiert und mehrfach vorge-

tragen. Ein Höhepunkt war dabei der Auftritt des Ensembles im Rahmen der 

11. Arbeiterfestspiele (13.-15. Juni) im Bezirk Karl-Marx-Stadt. Die wohlver-

dienten Sommerferien verbrachten die Schüler des Ensembles im internationalen Ferienlager der Pio-

nierrepublik „Wilhelm Pieck“ am Werbellinsee. Abbildung: Musikinstrumente des Ensembles. 

 

1971: Am 9. Oktober wurde im Stadtzentrum vor ca. 250.000 Menschen das „Karl-Marx-Monument“ 

eingeweiht. Der sowjetische Künstler Lew Kerbel (1917-2003) hatte das Denkmal entworfen. 

 

1972: 1. Herr Raimund Börner übernahm die Funktion des Schulleiters an der Polytechnischen Ober-

schule (POS) in Schönau (bis 1974). 2. „Vietnam ist nicht allein!“: Die „Freie Presse“ berichtete am 31. 

Oktober über die Solidaritätsaktivitäten (Geldspenden) von Schülern, Pädagogen, Erziehern und tech-

nischen Kräften aus Schulen der Stadt Karl-Marx-Stadt. 3. An der POS Schönau wurde die Arbeitsge-

meinschaft (AG) „Junge Offiziersbewerber“ gegründet. 

 

1973: 1. Am 7. November erhielt die Schule den Namen „Fritz 

Schmenkel“. Der deutsche Kommunist Fritz Schmenkel (1916-

1944) hatte sich als Wehrmachtssoldat nach dem Überfall auf 

die UdSSR den russischen Partisanen angeschlossen. 2. Es gab 

in diesem Jahr noch einen kulturellen Höhepunkt für Schönau 

und Karl-Marx-Stadt: das „Zentrale Pionierensemble“ (ZPE) 

wurde Bestandteil der Schule. 3. Mit dem Programm „Wir grü-

ßen die Jugend der Welt“ beteiligten sich 150 Pioniere und 

FDJler des Zentralen Pionierensembles an den X. Weltfestspie-

len vom 28. Juli bis zum 5. August in Berlin. Abbildung: Gruppenfoto vor dem Denkmal des Kommu-

nisten Fritz Schmenkel. 
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1974: 1. Frau Maria Kluge übernahm die Leitung der Polytechnischen Oberschule in Schönau (bis De-

zember 1990). 2. Bei der IV. Stadtbezirkswehrspartakiade vom 9. bis zum 12. Mai wurde die POS 

Schönau mit dem Ehrenpokal der Gesellschaft für Sport und Technik (GST) ausgezeichnet. 

 

1975: 1. Das „Zentrale Pionierensemble“ leistete bis zu seiner Auflösung im Jahre 1990 eine hervorra-

gende künstlerische Arbeit: es bestand aus einem Chor, einer Sprechergruppe, einem Orchester und 

einer Tanzgruppe. In den vielen Auftritten des Ensembles, die auch weit über die Stadtgrenzen von Karl-

Marx-Stadt hinaus stattfanden, zeigten die Schüler ihr künstlerisches Können und ihre persönliche Ein-

satzbereitschaft. 2. Besondere Auszeichnungen für die Ensemblemitglieder waren die „Medaille ausge-

zeichnetes Volkskunstkollektiv der DDR“ und eine Reise nach Paris, die vom 26.12.1975 bis zum 

03.01.1976 stattfand. 3. Mit Solidaritätsaktionen (Postkarten) forderten die Schüler die Freilassung des 

chilenischen Senators und prominenten Widerstandkämpfers Luis Corvalan (1916-2010). Corvalan war 

nach dem Putsch Pinochets (1973) verhaftet und in ein Konzentrationslager gesperrt worden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

1978: Im Schuljahr 1978/79 wurde an den Schulen in der DDR der Wehrunterricht eingeführt. Die 

Schüler der Klassen 9 und 10 an der POS Schönau wurden über Verteidigungs- und Schutzmöglichkei-

ten bei einem möglichen Kriegsausbruch, über die Waffengattungen und die militärische Situation zwi-

schen der NATO und dem Warschauer Pakt informiert und ideologisch unterrichtet. 

 

1980: Das Zentrale Pionierensemble des Pionierhauses „Juri Gagarin“ wurde mit dem Kulturpreis „Kurt 

Barthel“ ausgezeichnet. Kurt Barthel (1914-1967) war ein deutscher Schriftsteller, Lyriker, Dramatiker 

und Dramaturg. 

 

1981: 1. Die POS Schönau erhielt eine Urkunde mit dem Titel 

„Schönste Altbauschule“. Das Dokument trägt die Unterschriften des 

Stadtbezirksschulrates und des Stadtbezirksbürgermeisters. 2. Das Pio-

nierhaus „Juri Gagarin“ feierte sein 25jähriges Bestehen. Aus diesem 

Anlass trafen sich u. a. am 5. und 6. Dezember ca. 40 Schüler und Pä-

dagogen aus Sigmund-Jähn-Oberschulen der DDR im Kosmonauten-

zentrum „Sigmund Jähn“ des Pionierhauses. Abbildung: aufmerksame Schüler in Pionier- und FDJ-

Kleidung. 

 

1982: 500 Pioniere aus Karl-Marx-Stadt beteiligten sich vom 15. bis zum 22. August am VII. Pionier-

treffen der DDR in Dresden. Auftakt der Veranstaltung war ein Friedensmarsch (von 8 bis 12 Kilome-

tern), den die Pioniere von ihren Gemeinschaftsquartieren in die Stadt Dresden zurücklegen mussten.  

 

1983: Am 9. Mai feierten im Stadtzentrum ca. 1500 Pioniere den 30. Jahrestag der Umbenennung von 

Chemnitz in Karl-Marx-Stadt. Zugleich ehrten die Mädchen und Jungen den Philosophen und Revolu-

tionär Karl Marx (1818-1883). 

 

 

  
 

 
1975/76: Zeichnungen, Fotografien und Erlebnisberichte aus dem Tagebuch „Eine Reise nach Paris“. 
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1988: Vom 14. bis zum 21. August fand unter dem Vorsitzenden Wilfried Poßner das letzte Pioniertref-

fen der Pionierorganisation „Ernst Thälmann“ in Karl-Marx-Stadt statt. 

 

1989: Im „Wendeherbst“ 1989, der in der Anfangsphase von Demonstrationen für demokratische Re-

formen und eine Erneuerung der DDR geprägt war, sprach sich die Mehrheit der Lehrer dafür aus, die 

Schule wieder in „Schönauer Schule“ umzubenennen.  

 

Teil 5: Chronik der Oberschule Schönau im Zeitraum von 1990 bis 2000.  

 

1990: 1. Die Volkskammer der DDR beschloss am 23. August den Beitritt zur BRD nach Artikel 23 des 

Grundgesetzes. Aus Bürgern der DDR wurden am 3. Oktober Bundesbürger. 2. Nach einer Bürgerbe-

fragung im April beschloss die Stadtverordnetenversammlung am 1. Juni die Rückbenennung von Karl-

Marx-Stadt in Chemnitz.  

 

1990: 1. Die oberste Schulbehörde im Freistaat Sachsen ist seit 1990 das Sächsische Staatsministerium 

für Kultus. 2. Der gesellschaftliche Systemumbruch brachte für die Bürger in den ostdeutschen Bundes-

ländern viele positive Veränderungen wie z. B. die Rechtssicherheit und die Reisefreiheit, aber auch 

soziale Unsicherheiten vor allem infolge des drastischen Abbaus von Arbeitsplätzen. Für die Schönauer 

Schule war es sehr tragisch, dass das einst so erfolgreiche „Zentrale Pionierensemble“ nicht mehr erhal-

ten werden konnte. 3. In der Zeit von 1990 bis 1992 übernahm Herr Gerhard Heger die Schulleitung. 

 

1991: Am 3. Juli wurde erstmalig das Schulgesetz für den Freistaat Sachsen erlassen. Bildung und Er-

ziehung erfolgen auf der Grundlage des Grundgesetzes und der Sächsischen Verfassung.  

 

1992: Im Frühsommer 1992 gab es heftige Diskussionen um den Erhalt der beiden Schulen in Schönau 

und Siegmar. Eltern, Lehrer und Schüler sprachen sich energisch für den Erhalt der beiden Bildungs-

einrichtungen aus. Mit Beginn des Schuljahres 1992/93 war der erst neu eingesetzte Schulleiter Rolf 

Röder für beide Schulen in Schönau und Siegmar zuständig. Auch eine Reihe von Lehrern unterrichtete 

an beiden Schulen.  

 

 
 

  

1984: Wehrsporttage und Zivilverteidigung als Bestandteil des 1978 eingeführten Wehrunterrichts. 

 

 
 

 1985: 30 Jahre Zentrales Pionierensemble. Das V. Festival der Freundschaft in Karl-Marx-Stadt. 
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1993: 1. An der Mittelschule Schönau konnten die Schüler der 10. Klasse den Realschulabschluss im 

sprachlichen und technischen Profil erwerben. Seit Anfang der 1990er Jahre wurden neue Unterrichts-

fächer eingeführt: Ethik, Gemeinschaftskunde, Wirtschaft, Informatik und Religion. 2. Im November 

gründeten Lehrer, Eltern, Schüler und Freunde der Mittelschule den „Verein zur Förderung der Mittel-

schule Schönau e. V.“ Der Verein stellte sich die Aufgabe, die Lehrkräfte und auch die Schule als Insti-

tution tatkräftig und umfassend zu unterstützen. 

 

1994: Vom 22. bis zum 24. September wurde an der Schule in Schönau das 80-jährige Jubiläum der 

Einrichtung feierlich begangen. Generationen von Schülern hatten seit 1914 die Schule besucht und 

konnten auf einen erfolgreichen Berufs- und Lebensweg verweisen. Viele ehemalige Absolventen nutz-

ten die Feierlichkeiten, um mit ihrem Besuch ihre Verbundenheit mit der einstigen Ausbildungsstätte 

zu bekräftigen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1995: Die „Freie Presse“ berichtete am 5. Oktober: „Das vom Landeselternrat eingeleitete Volksbegeh-

ren für eine Begrenzung der Klassenstärke in Sachsen auf 25 Schüler ist nach Einschätzung der Initia-

toren wahrscheinlich gescheitert.“  

 

1996: Eine Reihe von Schülern beteiligte sich seit Anfang der 1990er Jahre erfolgreich an Wettbewer-

ben in den Fächern Geschichte und Kunsterziehung. Der Chemnitzer Geschichtsverein würdigte erfolg-

reiche Geschichtsarbeiten mit dem „Wolfgang-Weidlich-Preis“2. Den 2. Preis zum Thema „Pfarrer 

Knorr im Widerstand“ konnte 1996 der Schülerin Kirsten Rottluff überreicht werden. 

 

1997: Erneut mussten Eltern, Lehrer und Schüler um den Schulstandort in Schönau kämpfen: es sollte 

diesmal die erst seit August 1992 bestehende Grundschule geschlossen werden. Die Folgen, die diese 

Entscheidung für die Mittelschule nach sich gezogen hätte, lagen gewissermaßen „auf der Hand“. So zu 

lesen in der Festschrift „85 Jahre Schönauer Schule 1914-1999“ von Christine Pilz. 

 

1998: Der Kreiselternrat befürwortete im Januar ein Volksbegehren über die Entscheidung zu Schul-

schließungen in Chemnitz. Am 17. Juni berichtete die „Freie Presse“ über sinkende Ausgaben für die 

Schulen in Chemnitz: „Waren es 1996 noch 850 Mark“ pro Schüler, so standen „1998 nur noch 650 

Mark zu Buche.“  

 

1999: Viele Klassen nutzten die seit 1990 bestehenden neuen Reisemöglichkeiten. So gab es Klassen-

fahrten nach Rom, London, Prag und Hamburg und nach Österreich in das Salzburger Land. In den 

folgenden Jahren wurde es an der Schule zur Tradition, dass die Abschlussfahrten der 10. Klassen in die 

Hansestadt Hamburg führten. 

 
2 1996 stiftete der in Chemnitz geborene und heute in Frankfurt am Main lebende ehemalige Verleger Wolfgang 

Weidlich einen Preis für Schüler- und Studentenarbeiten zur Geschichte von Chemnitz und Umgebung.  

 

  

1994: das Lehrerkollegium 1994: Schulfest 

 

1994: Schulfest 
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Teil 6: Chronik der Oberschule Schönau im Zeitraum von 2001 bis 2020.  

 

2001: Dank der Stadt Chemnitz, dem Förderverein und zahlreichen privaten Sponsoren hatten sich in 

den zurückliegenden 10 Jahren im Schulgebäude viele positive Dinge getan, um die Lehr-, Lern- und 

Arbeitsbedingungen zu verbessern. Erwähnt seien die Renovierungsarbeiten im Gebäude, die Umge-

staltung des Schulgartens mit einem „Unterrichtsraum im Freien“, der Aufbau eines Schulclubs (1994), 

die Erneuerung der sanitären Anlagen und die Anschaffung eines Keramik-Brennofens. 

 

 

 

 

 

 

 

 

2005: 1. Der Blockunterricht von 90 Minuten wurde mit dem Schuljahr 2005/06 eingeführt: „Damit sind 

im Physik- und Chemieunterricht mehr Experimente möglich“, so die Schülersprecherin Isabella Haase 

in einem Interview mit der „Freien Presse“. 2. Der Schüler Andre Stark wurde für seine erfolgreiche 

Geschichtsarbeit über „Denkmale in Chemnitz“ mit dem „Wolfgang-Weidlich-Preis“ ausgezeichnet. 

 

2007: 1. Sieger im Wissensquiz „Wirtschaftswissen“ wurde am 27. Oktober der Schüler Alexander Zill. 

Unter der Regie der Wirtschaftsjunioren Chemnitz e. V. hatten sich an dem Quiz insgesamt zehn Klassen 

aus Chemnitzer Schulen beteiligt. 2. Mit einem Sonderpreis des Chemnitzer 

Geschichtsvereins wurde Rico Fritzsche am 8. Dezember für sein Thema: 

„Mein Großvater erinnert sich an die Zeit um den 2. Weltkrieg“ ausgezeich-

net. 

 

2008: Mit finanziellen Mitteln der Stadt Chemnitz in Höhe von 450.000 Euro 

wurden die Fenster des Schulgebäudes erneuert. Baulich erneuert wurden drei 

Jahre darauf auch das Dach und die Fassade des Schulgebäudes (2011). 

 

2009: Frau Andrea Ufer übernahm im Sommer die Leitung der Oberschule Schönau (bis Januar 2025). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2011: Die Schülerin Mareike Wetzel belegte am 5. Mai den 1. Platz in der Englisch-Olympiade. 

 

2014: 1. Mit folgenden schulischen Angeboten präsentierte sich die Oberschule Schönau am 26. Februar 

im Chemnitzer Amtsblatt: „Workshops in den Bereichen Sport, Ernährung und Töpfern. Streitschlich-

terprojekt, Schulchor, Förderangebot „Lese-Rechtschreib-Schwäche“, Freiarbeitsmöglichkeit, Prü-

fungsvorbereitung, Berufsorientierung und ein großzügiges Außengelände mit Sport- und Freizeitmög-

lichkeiten.“ Ein zu diesem Zeitpunkt bestehende Kooperationsvertrag mit der Niles-Simmons GmbH 

   2010: Mit Bereitschaft, Freude und Initiative beim Frühjahrsputz im Schulgelände.  

2009: das Lehrerkollegium 

   Schulfest 2004: Anlass war das 90jährige Bestehen der Schönauer Schule. 
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ermöglichte es den Schülern, ein Praktikum in diesem international agierenden Maschinenbaubetrieb zu 

absolvieren. 2. Für seinen hervorragenden Schulabschluss erhielt der Schüler Alexander Zill am 14. Juli 

eine Auszeichnung durch das Staatsministerium für Kultus.  

 

2015: 1. Für den Erweiterungsbau der Grund- und Oberschule 

hatte die Stadt Ausstattungen in Höhe von ca. 69.000 Euro für 

zwei Werkräume, Möbel für sechs Klassenzimmer und acht 

Schultafeln bereitgestellt. Auch die zehnjährige Sanierung der 

Turnhalle konnte beendet werden. 2. Im November beteiligten 

sich die Schüler ab der Klassenstufe 7 am Projekt „Zeitung im 

Unterricht“. Das medienpädagogische Projekt gab Schülern der 

Oberschule Schönau die Gelegenheit, die „Freie Presse“ vier Wo-

chen kostenlos zu lesen.  

 

2016: Zu Jahresbeginn unterrichteten insgesamt 27 Lehrkräfte die ca. 380 Schüler in 15 Klassen. Die 

Klassenstufen waren zwei- bis dreizügig ausgelegt. Bildungsziele waren in der Regel der zehnjährige 

Realschulabschluss, aber auch der neunjährige Hauptschulabschluss. Es gab insgesamt 20 Unterrichts-

räume, darunter Fachkabinette für Chemie, Physik, Biologie, Musik, Geografie, Geschichte und Infor-

matik sowie spezielle Werkräume und eine Lehrküche für den Unterricht in den Fächern TC (Tech-

nik/Computer) und WTH (Wirtschaft-Technik-Hauswirtschaft). 

 

2017: Anfang September übten Schüler der Oberschule Schönau das Wählen, auch wenn sie aufgrund 

ihres Alters noch nicht an der Bundestagswahl teilnehmen durften. Organisiert wurde die Wahl vom 

Netzwerk für Kultur- und Jugendarbeit und den Lehrkräften für Gemeinschaftskunde. 

 

2018: 1. Mit 1,4 Millionen Euro finanzierte die Stadt Chemnitz um-

fangreiche Baumaßnahmen an der Oberschule Schönau. Bis zum 

Frühjahr 2020 konnten damit folgende Modernisierungsvorhaben 

umgesetzt werden: der Fußbodenneuaufbau im Kellergeschoss, der 

Umbau des Sanitärkomplexes mit Umkleide- und Waschräumen in 

der Turnhalle, die Vergrößerung des Speiseraumes, die Umgestal-

tung und Möblierung der Hauswirtschaftsküche sowie Ausbauten 

im Dachgeschoss. Dank einer Neugliederung des Dachgeschosses entstanden im Ergebnis der Bauar-

beiten drei Klassenzimmer und sieben weitere Räume, die von Sozialpädagogen, Mitarbeitern der Be-

rufsorientierung und Lehrern (ein zweites Lehrerzimmer) genutzt werden. An diesen Bauarbeiten waren 

insgesamt 13 Firmen beteiligt. 2. Am 2. September gab es ein sportliches Ereignis: Die Oberschule 

Schönau belegte den dritten Platz bei der Anzahl der Läufer und Läuferinnen, die sich an der 41. Auflage 

des Stauseelaufes beteiligten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
Schüler, die sich bei der Berufsorientierung (um 2017/18) testen. 

2015: das Lehrerkollegium 

 
2019: Musikwoche an der Oberschule  
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2019: 1. Am 11. März begann für die ca. 300 Schüler der Oberschule Schönau eine „Musikwoche“. 

Unter der Leitung von Mitarbeitern des Berliner Unternehmens „Braintree-Academy“ erarbeiteten sich 

die Kinder und Jugendliche eigenständig neun verschiedene Musikstücke.  2. Musikalisch erfolgreich 

war in diesem Jahr auch der Schüler Theo Haubensack: Unter der Jury von Mark Forster begeisterte er 

mit Rap Musik als „Big Buddha“ seine Zuschauer in der TV-Sendung „The Voice Kids“. 

 

2020: 1. Infolge der Corona-Pandemie kam es im März und im Dezember 2020 zu mehrwöchigen Schul-

schließungen und „Teilöffnungen“, d. h. der Unterricht erfolgte in halbierten Schulklassen im wöchent-

lichen Rhythmus. Über die Lernplattform „Lernsax“ wurden die Schüler mit Hausaufgaben in Heimar-

beit versorgt. 2. Anfang November beschmierten unbekannte Täter die Fassade des Schulgebäudes mit 

Schriftzügen. Die Polizei nahm Ermittlungen wegen Sachbeschädigung auf. 

 

Teil 7: Chronik der Oberschule Schönau ab 2021. 

 

2021: 1. Der „Chemnitzer Blick“ berichtete am 3. Januar: „Unbekannte verschafften sich Zugang in die 

Oberschule Schönau. Im Inneren brachen sie elf Zimmertüren auf und stahlen mindestens einen Laptop. 

Es entstand ein Sachschaden in Höhe von ca. 24.000 Euro.“ 2. Die Oberschule Schönau wurde am 15. 

Juni als siebente Schule in Deutschland mit dem „Schule: Global-Siegel“ ausgezeichnet. Sie ist damit 

die erste Schule in Sachsen, die diese Anerkennung für Internationalisierung, interkulturelle Bildung 

und internationalen Austausch erhielt. Respekt Coachin Sara Klingebiel sagte dazu: „Unsere Schule ver-

steht sich als Lern- und Lebensraum, in dem Schüler und Schülerinnen Zugang zu internationalem Aus-

tausch und interkultureller Bildung und Begegnung erlangen und sich so zu weltoffenen Persönlichkei-

ten entwickeln können.“3  

 

2022: 1. Mit Beginn des Schuljahres 2021/22 wurde das bisherige traditionelle Klassenbuch in Papier-

form durch das „digitale Klassenbuch“ ersetzt. Die Ergebnisse der in den zurückliegenden Jahren vo-

rangetriebenen Digitalisierung sind mittlerweile in den Klassenräumen sichtbar: Beamer, Withboard, 

Leselampe und Laptop ergänzen bzw. ersetzen immer mehr die klassische Kreidetafel und den von den 

Lehrkräften über viele Jahrzehnte geschätzten „Polylux“. 2. Katalin Horvath, eine ehemalige Schülerin 

der Oberschule Schönau, die mittlerweile in Tübingen lebt und deren Eltern ungarischer Herkunft sind, 

gastierte am 12. März mit ihrer Band „Foiae Verde“ („grünes Blatt“) im Kunst- und Kulturzentrum 

„Weltecho“ in Chemnitz. 

 

2023: 1. Nach drei Jahren „Coronazwangspause“ konnten an der OS Schönau „die Türen endlich wieder 

weit geöffnet“ werden: die Schulleitung, die Fachlehrer, die Fachbereichsleiter, die Schulband und die 

Tanzgruppe organisierten am 18. Januar den traditionellen Tag der „Of-

fenen Tür“. Nicht nur zahlreiche Eltern und Großeltern, sondern auch 

viele ehemalige Schüler konnten unter den Gästen von der Schulleitung 

und den Lehrkräften herzlich begrüßt werden.  

2. Der „Fächer-verbindende-Unterricht“ (FvU) fand vom 3. bis zum 5. 

April mit folgenden Projektthemen (Klassen) statt: 1. Steinzeitexperte 

 
3 Schule ist zunehmend zu dem Ort geworden, an dem Schülerinnen und Schüler Zugang zu internationalem Aus-

tausch und interkultureller Bildung durch Projekttage, fächerübergreifenden Unterricht und durch Austauschbe-

gegnungen erlangen. Siehe hierzu: https://aja-org.de/schuleglobal/siegel/ 

 

 

https://aja-org.de/schuleglobal/siegel/
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(Kl. 5). 2. Bildung für nachhaltige Entwicklung (Kl. 6). 3. Gesundheit - ein wichtiges Gut (Kl. 7). 4. 

Findungsprozess in der Berufsorientierung (Kl. 8). 5. Bewerbung als Schlüssel zum Berufseinstieg (Kl. 

9). 6. Prüfungsvorbereitung (Kl. 10).  

3. Nach einer kurzen und schweren Krankheit verstarb der Ethik- und Sportlehrer Volker Müller am 18. 

Mai. Sowohl im Kollegium als auch in der Schülerschaft herrschten tiefe Trauer und Bestürzung über 

den plötzlichen Verlust des sehr geschätzten Lehrers.  

4. Unter der Thematik „Sensibilisierung zur Informationssicherheit“ referierte Nico Thiele am 8. Novem-

ber vor dem Kollegium der OS Schönau über aktuelle Gefahren beim Einsatz digitaler Technik. So u.a. 

um Softwareangriffe auf Unternehmen und Bildungseinrichtungen und um den Fremdzugriff und den 

Versand von E-Mails mit Schadsoftware. 

 

2024: 1. Am 24. Januar war es wieder soweit: Am „Tag der Offenen Tür“ präsentierten sich die Fach-

schaften der OS Schönau den interessierten Eltern und ihren Kindern, um für den Schulbesuch an unse-

rer Bildungseinrichtung zu werben. Ein besonderer Anziehungspunkt für die Gäste war das insgesamt 

31 Punkte umfassende Unterhaltungsprogramm in der Turnhalle unter der Regie des Lehrers Matthias 

Küchler: es umfasste musikalische Darbietungen, Tanz, Sport und Akrobatik. Auch außerschulische 

Partner waren wieder vertreten, so u. a. der Patenbetrieb „Niles-Simmons-Hegenscheidt“, das SOLARIS 

Förderzentrum für Jugend und Umwelt gGmbH Sachsen und der Arbeiter-Samariter-Bund.  

2. Am 28. Februar erhielten die Schülerinnen und Schüler der beiden 5. Klassen wichtige Fakten zum 

Phänomen „Cybermobbing“ vermittelt. Wie entsteht „Cybermobbing“? Was für Dynamiken liegen dem 

„Cybermobbing“ zugrunde? Das Ziel der Veranstaltung: die Empathiefähigkeit der Schülerinnen und 

Schüler füreinander sollte damit gestärkt werden.  

3. Analog zu den Themen im vergangenen Schuljahr (siehe: 2023), fand vom 25. bis zum 27. März 

traditionell der Fächer-verbindende-Unterricht (FvU) statt. Ein Schwerpunkt waren zudem die schriftli-

chen Prüfungsvorbereitungen in den Abschlussklassen 10 und 9HS.  

4. BNE: das Kürzel heißt „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ und steht für den Erwerb von Kompe-

tenzen zur Gestaltung einer zukunftsfähigen Gesellschaft. Unsere Schule ist seit Anfang des Jahres eine 

der wenigen Einrichtungen, die dabei über SOLARIS kontinuierlich betreut wird. BNE setzt folgende 

Ziele: 1. Das Schulleben in seiner Gesamtheit soll umweltfreundlicher und nachhaltiger gestaltet wer-

den. 2. Die demokratische Mitwirkung der Schüler am Schulleben soll gestärkt werden.  

5. Ein Ereignis zu Beginn des Schuljahres 2024/25 war am 6. September das Schulfest: Aus diesem 

Anlass wurde von Schülern das Schulgebäude und Schulgelände festlich geschmückt. Die Klassen be-

teiligten sich mit zahlreichen Aktivitäten wie Basteln, Ringwerfen, Bogenschießen, Englisch-Qiuz, 

Mikroskopieren, Matheaufgaben mit 3D-Brillen, Fußballturnier, Schülercafe, Flohmarkt und Glücks-

rad. Gut vorbereitet auf die Besucher waren außerdem Herr M. Küchler mit seinem Kulturprogramm 

(Musik, Tanz und Akrobatik), Frau K. Steuer mit ihrer Präsentation der GTA-Angebote und Herr B. 

Sommer mit seiner Ausstellung über die Schulgeschichte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

Mit Begeisterung, Schwung und künstlerischem Können beim Weihnachtssingen 2024. 
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2025: 1. „Danke für die schöne Zeit mit Dir! Danke für Deine guten Taten hier! Wir werden immer 

wieder an Dich denken…“ Mit einer sehr emotionalen und festlichen Veranstaltung an der OS Schönau 

wurde am 31. Januar die stets engagierte und sehr beliebte Schulleiterin Frau Andrea Ufer in den Ruhe-

stand verabschiedet. Die Schulklassen, die Lehrkräfte, ehemalige Kollegen und zahlreiche Gäste wie z. 

B. Frau Kilian vom VBFA e.V. und Herr Siegmund als Elternsprecher der Schule bedankten sich für den 

langjährigen und unermüdlichen Einsatz von Frau Ufer mit kleinen Abschiedsprogrammen, Danksagun-

gen und Geschenken.  

 

Geschichtslehrer Herr Dr. Bernd Sommer 
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